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Auf  ihrer Mitgliederversammlung  im November  2012 hat die Deutsche Gesell‐
schaft  für  Supervision  eine  umfassende  Reform  ihrer  inneren  Entscheidungs‐
strukturen beschlossen, der den eigentlich mitgliederzentrierten, peripheriestar‐
ken  Verband  zunehmend  an  die  Form  eines  Unternehmens  angleichen  wird. 
Schon im Jahr davor hat sich der Vorstand angesichts  der Vielfalt von berufsbe‐
zogenen Beratungsformen   nach dem Kern der „Marke Supervision“ gefragt.  In 
der    Einleitung  zum  vorliegenden Buch  spricht nun der Herausgeber Wolfgang 





Entwicklung  der  Supervision  in Deutschland wichtigen,  engen  Verbindung  von 
inneren politischen Reformen und der zeitgleichen Professionalisierung sozialer 





sen  zu  demokratisieren  und  die Gesellschaft  chancengleicher  zu machen.  Ent‐







nen Konflikte und Krisen  im Arbeitsleben und  letztlich  auch ein Prozessmodell 
von Supervision.   Dies  ist umso wichtiger als   eben seit den 1980er  Jahren das 
„goldene Zeitalter“ des Sozialstaates zu Ende ging und die Konflikte im Arbeitsle‐
ben sich verschärften. Diese veränderten Bedingungen vollzieht Supervision erst 
seit wenigen  Jahren mit. Stattdessen werden berufliche Konflikte    immer noch 
vielfach  therapeutisch als Fortsetzung von  (kindlichen) Beziehungsmustern ver‐
standen oder  zunehmend  als Konstruktionen definiert. Ersteres  findet  sich  vor 
allem  in den   von Harald Pühl herausgegebenen Handbüchern Supervision,  letz‐









wichtiges  Ansinnen,  welches  dem  vorliegenden  Herausgeberband  zu  Grunde 
liegt.   Dass von diesen 13 Autoren die Mehrheit   einem ärztlich‐klinischen Para‐
digma  zuzuordnen  ist, macht  das  Vorhaben  jedoch  nicht  einfach. Dafür  ist  es 
dem Herausgeber aber gelungen,  äußerst bekannte Persönlichkeiten als Autoren 








in eine  Form der  theologischen Ethik überführt wird  (S. 19f). Der Herausgeber 
spricht von Vernunft und Glaube als Dimensionen der Sinnsuche  in Beratungs‐
prozessen, auch  in der Supervision (S. 20). Zwar wird  in einem Halbsatz auf Ha‐
bermas  (2008),    „ein  Bewusstsein  entwickeln,  von  dem was  fehlt“,  verwiesen.  
Habermas  reflektiert  hier    ein Defizit  der  säkularen  Vernunft  bezogen  auf  die 
menschliche Sterblichkeit.  Allerdings fällt es schwer, dem Autor darin zu folgen, 
diese  quasi  theologische  und  philosophische  Sinnsuche  nun  zum  Theorie‐  und 




in  der  Supervision  zu  unterscheiden.    Dass  Supervision  als  personenbezogene 
Beratung sich  immer auch auf die Biografie und den biografischen Sinn des/der 
SupervisandIn richten sollte, wie der Herausgeber dies fordert, dürfte neben der 
Bearbeitung  konkreter  berufliche  Probleme,  immer  auch  eine  Dimension  der 
Reflexion  in  der  Supervision  sein.  Dass  Supervision  darüber  notwendig  eine  
Wende weg von der sekulären Vernunft und weg von den sich häufenden Kon‐
flikten  im Arbeitsleben, hin zum Life‐Coaching und zur Sinn‐Suche oder zur Ant‐
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diese  Beiträge  als  praktische  Vergewisserung  des Handwerks  psychoanalytisch 
inspirierter  Supervision  verstanden  werden.  Aber  all  dies  ist  eigentlich  nichts 
Neues oder Paradigmatisches, sondern  wird seit mehr als  zehn Jahren publizis‐
tisch  im Umfeld der Supervision  immer wieder vertreten. Dass die weitgehend 






choanalytisch‐konstruktivistischen   Herangehens  an Konflikte  im Beruf und Ar‐
beitsleben. Ein theoretisches, systematisches  und methodisches Erkenntnisinte‐
resse  für die Supervision  ist weder bei Gambaroff,  Lohmer, Hirsch, Haubl oder 
anderen Autoren erkennbar.   Auch Winfried Münch verharrt auf der Ebene von 
Supervision als Kunst und psychologische Beratung und vergibt damit die Chan‐












Bericht von Mathias Hirsch  interessant  zu  lesen, da er direkte Einblicke  in den 
Konflikt  einer  psychiatrischen  Abteilung  gibt  und  recht  gut  dokumentiert  ist. 




ausüben. Wie die  Spitze eines Eisbergs  zeigen  sich  im  Supervisionsprozess  von 
Hirsch  deutliche  (männliche)  Territorialkonflikte  zwischen    Pflegedienstleitung 
und den  leitenden Ärzten, die  ihre  therapeutische Kenntnis  für paternalistische 
Attitüden  gebrauchen  und  so  das  therapeutische  Team  in  der  supervidierten 
psychiatrischen Klinik  riskieren. Die sich entgrenzende und schwierige Arbeit  in 
der Klinik, die in der Supervision dann zum Thema wird,  nennt der psychoanaly‐
tische  Supervisor  Mathias  Hirsch  „Stammtischgeplänkel“  (S.  101),  was  auf  ein 
Zuviel an supervisorischer (und chefärztlicher) Distinktion zu den Supervisanden 
hinweist. Deren Arbeitsbedingungen werden wohl  als  „Deckthema“  erlebt.  An 















Ansatz von Verhandlung    in der Supervision. Der  (aus der Sozialen Arbeit stam‐
mende) Ansatz geht davon aus, dass Arbeitskonflikte keine Konstruktionen und 






werden.  Der  konstruktivistische  Ansatz  in  der  Supervision  ist  lange  durch  die 
Komplexität  von  Sozialen  Systemen  gerechtfertigt worden. Dies mag  als  allge‐










Hannah  Ahrendt  ist  seit  dem  Bamberger  Soziologentag  zu  Beginn  der  1980er 
Jahre als Arbeitstheoretikerin quasi auferstanden. Sie ist in ihrer Theorie der Ar‐
beit   von   der alten Gleichsetzung   von Arbeit mit Mühsal ausgegangen. Die ur‐
sprünglich von Platon und Aristoteles zu Grunde gelegte Hierarchie der Arbeit – 
sinnhaft versus nützlich – Politeia versus Economia – verbleibt bei Ahrendt    in 






























kritisch  reflexiv  zur Ökonomisierung und Beschleunigung  im Gesundheitswesen 






tasie  leitend  sein,  die  Beschäftigten  seien  faul/böse  und  damit  Verfolger  
und/oder die Organisation müsse  von der  toughen Pflegeleitung  gerettet wer‐
den. Den Habitus der Pflegeleitung beschreibt Hetzel als aggressiv‐naiv.  Die Sze‐
ne zwischen einem  auf Reflexion orientierten Supervisor und einer neuen mana‐
geriell  identifizierten Pflegeleitung  ist die einer Zerstörung, nämlich  jener auch 






satz  kein Platz mehr  ist.  Seine Autorität, obwohl überzeugend, hat  im Binnen‐
raum  der  Einrichtung  keine Wirkungsmacht.  Hetzel  zeigt  das  gewaltfördernde 
Potenzial  auf, welches  in der Ökonomisierung und Beschleunigung  gerade  von FoRuM Supervision www.beratungundsupervision.de
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nau  in der  letzten Perspektive  liegt der Wert der Supervision und der Wert von 





zu  Beginn  angesprochenen  Epoche  der  „inneren  Reformen“  überwunden  sein 
sollte. Rudolf Hetzel berichtet von Verrohung  in der von  ihm ehemals  supervi‐
dierten  Psychiatrie. Wo  sind,  so  fragt man  sich,  unsere  öffentlichen  Foren  zur 
Kritik dieser Entwicklung?  
Ferdinand  Buer  und  Michael  Klessmann  wiederum  befassen  sich  mit  der  von 





diejenigen Autoren, die  seit den 1990er  Jahren   diesen Ansatz  für  Supervision 
und  Beratung  fruchtbar  gemacht  haben,  weder  im  Literaturverzeichnis  noch 
sonst wo auch nur Erwähnung finden. 
Michael  Klessmann  argumentiert  in  einem  sehr  allgemeinen  Sinn  theologisch‐ 
konstruktivistisch  in Bezug  auf die  Supervision.    Seine Abhandlungen  sind eine 
Provokation  für  jeden  Sozialwissenschaftler,  nicht  nur weil  Sozialkonstruktivis‐













humanistisch‐psychologischen  und  die  betriebswirtschaftlich‐  personalentwick‐
lungsorientierten Ansätze tritt nun die Strömung der konstruktivistischen Ansät‐
ze, die  im vorliegenden Band sowohl klinisch als auch theologisch fundiert wer‐FoRuM Supervision www.beratungundsupervision.de
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den. Neben  dieser  –  gestalttheoretisch  gesprochen  –  deutlichen  Figur des Bu‐
ches,  ist  jedoch eine weitere Figur zu beachten, die Figur der gescheiterten Su‐
pervisionen. Diese in den Beiträgen von Lohmer, Hirsch und Hetzel vorgestellten 




gonistisch wird, wenn  zwischen  den  Interessengruppen  keine Vermittlung  und 
keine Balance mehr möglich ist.  
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